
ergibt sich, daß in den letzten Jahren bei einer 
Beteiligung von etwa 30 % der Werktätigen 
ein ökonomischer Nutzen je Neuerer von 
1000 Mark und insgesamt von über 200000 
Mark je Jahr im VEG Pflanzenproduktion 
Memleben erzielt wurde. Das war möglich, 
weil aufgrund der Prozeßanalyse .die s.chnelle 
Umsetzung ihrer Ergebnisse in Rationalisie­
rungsvorhaben erfolgte. Dabei hllt sich die 
sch-rittweise Spezialisierung von bestimmten 
Mechanisatoren, Schlossern und · Kollegen des 
Bauwesens und anderer. auf Rationalisierungs-

. vorhaben bzw. die RationalisierungsmitteIpro­
duktion bewährt. 
Gegenwärtig gibt es Überlegungen, zur weiteren 
Ausdehnung und qualitativen Entwicklung an­
stelle des bisher nebenamtlich eingesetzten 
Kaders für Rationalisierung einen geeigneten 
hauptamtlichen Spezialisten für die Ratio-
nalisierungsmitteiproduktion auszuwählen, 
heranzubilden und einzusetzen. • 

Proze8optim;erung 
Erstmalig im Jahr 1979 wurde bei der Vor­
beteitung und Durchführung der Mähdrusch­
fruchternte in Zusammenarbeit mit dem For­
schungszentrum für Mechanisierung der Land­
wirtschaft Schlieben/Bornim zur Prozeßopti­
mierung übergegangen. Die Prozeßoptimierung / 
der. Mähdruschfruchternte erfolgte durch · fol­
gende Teilelemente: 
- Einsatzoptimierung der Mähdrescher mit 

einem entsprechenden EDV-Pr9gramm und 
unter Berücksichtigung von 3 Witterungs-

varianten (gut, normal, schlecht) 
Dabei entstand ein gut überschaubares Dia­
gramm, das sich hinsichtlich der praktischen 
Eignung positiv von dem in früheren Jahren 
ausgearbeiteten Netzwerkplan abhob. 

-- Transportoptimierung für die einzelnen 
Fruchtarten und für die einzelnen Schlag­
einheiten 

- Durchsetzung Von exakten Nulldurchsich­
ten unter Verantwortung des VEB Krei~­
betrieb für Lancitechnik Nebra, SitzLaucha, 
der gleichzeitig für die spezialisierte In­
standsetzung der Mähdrescher verantwort­
lich ist 

- Probedrusch 
- Führung von Bestandscharakteristika und 

ihre gewissenhafte Beachtung im Ernte-
prozeß . 

- Laststufenregelung bei den Mähdreschern 
E 512 

- Intensivlehrgang mit aUen Mechanisatoren 
. zur gründlichen Vorb~reitung auf die Ern-

tekampagne. 
Derzeitig wird an der gründlichen Auswertung 
dieses Großversuchs gearbeitet. Bereits jetzt 
kann folgendes ausgesagt werden: 
- Ein .hohes Erntelempo wurde vom ersten 

Tag an erzielt, d'-h .· die Erntekurve verlief 
gleichmäßig und enthielt nicht die wieder- . 
holt gegebene 14tägige Einlaufschwierigkeit 
niit dem E 516. 

- Die rechnergestützte Optimierung für Nor­
mal wetter wurde erreicht, bei der bereits 
hohe Maßstäbe angesetzt wurden. 

- Die Betriebsnormen für den Mähdrescher 
E 516 wurden überboten. 

- Erfreulich war die Leistung am ersten 
Druschtag im Verhältnis zum Verlust, was 
sicherlich auch auf die Reparaturkontrolle 
und die Nulldurchsicht zurückzuführen ist. 

Dieses Beispiel der Prozeßoptimierung ist vor 
allem deswegen aufzuführen, weil eine ständige 
Prozeßanalyse, vor allem unter dem Gesichts­
punkt der einzelnen Kampagnen und weiterer. 
im wesentlichen durch leitungsmäßige und or­
ganisatorische Maßnahmen zu erzielender Ra­
tionalisierungseffekte angestrebt werden muß. 
Die ordnungsgemäße Vorbereitung des Ein­
satzes großer zeitweiliger Komplexbrigaden, 
wobei eine Reihe von wesentlichen Teilele­
menten berücksichtigt werden muß, hat auf die 
GesamtleislUng und damit auf den Gesamt-
erfolg außerordentlich großen Einfluß. . 
Hier berühren sich Maßnahmen zur optimalen 
Arbeitsorganisation mit der optimalen Gestal­
tung ganzer technologischer V «<rfahren und dem 
gezielten Einsatz moderner Produktionsmittel 
einschließlich Ergänzung und Verbesserung 
durch eigene Rationalisierungsmittel. 
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1) Überarbeitete Fassung eines Vortr~ anläßlich des 
zentralen Erfahrungsaustaüsc·hes "Eigenbau von 
Rationalisierungsmitteln in der Land-, Forst- und 
Nahrungsgüterwirtschaft" der KOT am 22. und 
23_ November 1979 in Dresden 

Leistungsabhängige Einstellung der 'Mähdrescher 
ein Beitrag zur höheren Auslastung des Leistungspbtentials 

Prof. Dr. K. Aigenstaedt, KDT /Dr. P. Feiffer, KDT /Dipl .• Landw. G. Lohse 
Forschungszentrum für Mechanisierung der Landwirtschaft Schlieben/Bornim der AdL der DDR 
Prof. Dr. hc. Dr. hc. M. von Ardenne/Dlpl.-Phys. A. von Ardenne, Forschungsinstitut ,,~.nfred von Ardenne" Dresden 

. 1. Problemstellung 
Die Ausschöpfuns. der Nennleistung des Mäh­
dreschers ist eine besonders große Reserve, die 
jedoch durch objektive un·d subjektive Fakto-
ren ersc hwert wird. . 
Als objektive Faktoren bestimmen die Einsatz­
bedingungen (Bestandsparameter, Gelän­
degestaltung, klimatische Bedingungen usw.) 
die jeweils erreictlbare Leistung. Subjektiv wird 
als z. Z. wesentlichster Faktor die Ausschöp­
fung der N.ennleistung durch das Vermögen der 
Mähdrescherfahrer bestimmt, auf die unter­
schiedlichsten Erntebedingungen slets richtig 
zu reagieren. Hier lag deshalb zunächst der 
entscheidende Ansatzpunkt für die Erschlie­
ßung dieser Reserve. 
Von besonderer Bedeutung war dabei - im 
Gegensatz zu vielen bisherigen Zielstellungen 
für die Schaffung von Optimierungsregimen 
oder Automatisierungslösungen -, daß der 
Mähdrescher nicht isoliert vom Gesamtprozeß 
der - Getreideernte betrachtet wurde. Aus 
langjährigen theoretischen und experimentellen 
Untersuchungen hatte sich ergeben, daß man 
die Optimierung des Druschprozesses im ~äh­
drescher nur. im untrennbaren Zusammerthang 
mit den Belangen der agrotechnischen Zeit-
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spannen, des Maschinenbesatzes, der Sorten­
wahl und nicht zuletzt auch ·der Ausbildung und 
Qualifizierung der an der Ernte Beteiligten 
sehen muß. Selbstverständlich gehören dazu 
auch die Probleme der Aufbereitung; Lagerung 
und Trocknung und damit vor allem der Ener­
gieökonomie [ I). 

Jede alleinige Orientierung, z. B. auf die 
Druschverluste und damit indirekt auf die 
Leistung, kann sogar schwerwiegende 
Nachteile im gesamten Druschprozeß nach sich 
ziehen. Das betrifft den für den Landwirt­
schaftsbetrieb und die gesamte Volkswirtschaft 
möglichen Nachteil-einer noch stärkeren Ver­
lagerung .von den schon sehr erfreulich ge­
senkten Dreschwerkverlusten auf die weit hö­
heren biologischen Verluste und unter Um­
ständen dadurch bedingte Nichteinhaltung der 

·agrotechnischen Zeitspannen. • 
Arbeiten zur optimalen Gestaltung des Mäh­
drusches unter Praxisbedingu'llgen und zur 
Schaffung der dafür erforderlichen und prak­
tikablen Hilfsmittel bilden deshalb einen be­
deutsamen Forschungsscllwerpunkt. Über Er­
gebnisse dieser Forschungsarbeiten soll nach­
stehend berichtet werden. 

2. Entwicklung eines Optimierungsr.glm .... 
Um den subjektiven Faktor des Einflusse!> des 
Menschen auf eine möglichst hohe Auslastung 
hochleistungsfähiger Mähdrescher- zu richten, 
wurde ein manuelles Optimierungsregime ge­
schaffen. 
Ohne auf alle EntwickJungswege im D.etail ein­
gehen zu wollen, kann festgestellt werden, daß 
der. bisher beschrittene Weg des Optimierungs­
prozesses darin bestand, . 
- konstante Einstellrichtwerte für die jeweils 

- festgelegte Erntefeuchte vorzugeben 
- differenziert nach einzelnen Verlustquellen 

zulässige Verlustwerte festzulegen, die der 
jeweiligen .Erntesituation Rechnung tragen. 

Dazu wurde eine Reihe von Hilfsmitteln ge-
schaffen: . 
- Tabellenschieber für die Vorauseinstellung 

der Mähdrescher unter normalen und Son­
derbedingungen 

- Tabellenschieber für den Qualitätsprüfer 
- praktikable Methoden und Hilfsmittel für 

die Messung bzw. Schätzung der Verluste 
nach einzelnen Verlustquellen (2) . . 

Dieses Optimierungsregime hat sich in den 
vergangenen Jahren in der DDR un(J in einer 
ganzen Reihe weiterer Länder bew~hrt . 



3. Laststufen als Grundlage für die 
leistungsabhängige Mähdrescher­
einstellung 

Die Gesamtheit der theoretischen und experi­
mentellen Untersuchungen zu diesem o. g. 
üptimierungsregime führte über die rech­
nerisc~-analytische Arbeit zur Erkenntnis. daß 
dieses Regime erheblich verbessert werden 
kann, wenn nicht nur die Gesamtheit von 
Feuchte und Reife ("Enltefeuchte"), sondern 
auch der Durchsatz und mit ihm der wechselnde 
dynamische Gesamtprozeß im Mähdrescher 
einbezogen werden. 
Mit wechselndem Durchsatz verändert sich der 
dynamische Gesamtprozeß in der Maschine 
entscheidend. Es kommt zu unterschiedlichen 

. Beaufschlagungsmengen an den einzelnen Ar­
beitsorganen des Mähdreschers. Auch Ern­
tefeuchte und 'Zusammensetzung des Erntegu­
tes wirken sich bei steigendem Durchsatz für die 
einzelnen Arbeitsorgane in sehr unterschied­
lichen Belastungen aus. 
Erfahrene Mechanisatoren kennen viele der 
Einzelzusammenhänge und nutzen sie in ihrer 
täglichen Arbeit. Auch das Verstellen der Ma­
schinen bei bestimmten typischen Verlust­
anstiegen wird aus der Kenntnis mancher Zu­
sammenhänge heraus vorgenommen . Dabei 
wird nicht - wie leider in den meisten Fällen 
- die Fahrgeschwindigkeit, also der Durchsatz, 
gesenkt, sondern durch NeueinsteIlung der 
einzelnen Arbeitsorgane . dem Verlustanstieg 
entgegengewirkt. 
Die praktischen Erfahrungen und die theo­
retischen sowie vornehmlich experimentellen 
Untersuchungen begründeten es deshalb, daß 
der Arbeitsbegriff ,,:Laststufe" eingeführt 
wurde [3). . 
Die Einzelzusammenhänge sollen an drei Bei­
spielen erläutert werden: 

I. Beispiel 
Der Mähdrescher E 512 ist in der Fruchtart 
Weizen eingesetzt. Es ist eine milliere Gesamt­
feuchte gegeben. Die Mähdreschereinstellung . 
erfolgt nach dem Richtwert für die Dresch­
trommeldrehzahl mit 1050 Ulmin und für einen 
Korbabstand von drei Teilstrichen. Das ent­
spricht einem mittleren Korbabstand von etwa 
nur 15 mm. Die Verluste liegen sehr niedrig. 
Aufgrund der hohen Ausfallgefahr ist aber 
beschleunigter Drusch erforderlich. Deshalb 
wird die Leistung auf den Höchstwert gestei-

. gert. Das führt in der Endkonsequenz dazu, daß 
der Korbspalt den allein begrenzenden Faktor 
für die weitere Steigerung der Leistung dar­
stellt. Es kommt zu einer Überlastung im Spalt 
zwischen Trommel und Korb. Im Extremf.all 
kann es zu einer Blockierung kommen. Trill dies 
nicht ein. so wird die Korbabscheidung so 
nachteilig beeinflußt, daß ein großer Teil Körner 
auf den Schüttier gelangt. Sprunghaft erhöhen 
sich die Schüttierverluste. 
Alle diese Nachteile sind nicht bedingt durch 
das konstruktiv installierte Leistungsvermö­
gen . 
Das Festhallen an dem konstanten, durchaus 
für den Normalfall optimalen Einstellwert ver­
hindert eine steigende Leistung, d. h. steisenden 
Durchsatz. 
Wird hier der Korb um zwei Teilstriche er­
weitert. dann erhöht sich das Durchsatzver­
mögen beachtlich. Der schützende Strohmantel 
läßt bei höherer Leistung gleichzeitig eine hö­
here Dreschtrommeldrehzahl zu . Die Reinigung 
hat eine genügende Reserve, um nunmehr die 
Leistung bzw. den Durchsatz um den Betrag 
von etwa 30 % zu steigern. 
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2. Beispiel 
Beim Drusch feuchter Wintergerste wird bereits 
mit hoher Dreschtrommeldrehzahl gedroschen. 
so dJlß der Durchlaß durch den Trommel-Korb­
Spalt kein begrenzender Faktor ist.. Jetzt be­
grenzt beispielsweise das Untersieb mit6.3 mm. 
Auch das übersieb mit 7 mm kann begrenzen . 
Jedem Mähdrescherfahrer ist bekannt, daß sich 
die Siebe dann langsam schrittweise zusetzen 
und daß plötzlich, fast unkontrollierbar, die 
Körner über die zugesetzte Reinigung. nach 
außen getragen werden. Es entstehen hohe 
Reinigungsverluste. Hier begrenzt objektiv nur 
das mangelnde Auflösungsve~mögen der 
Schichtdicke auf der Reinigung. Die Erweite­
rung des Klappensiebes auf 10 mm, das 
Einschieben eines Wechselsiebes von 
6 x 20 mm und die Erhöhung der Windstärke 
auf den Maximalwert führten fast immer 
schlagartig zur Abhilfe. 
Dieses Beispiel ist um so bedeutsamer. weil 
Wintergerste die kürzeste agrotechnische'Zeit­
spanne hat. Sie ist am gefährdetsten. und das 
verlangt oft ma"imale Leistung. Diese wird 
begrenzt. wenn man das Siebsorliment, in 
diesem Fall das Wechselsieb 6 x 20 mm. nicht 
auf dem Feld zur Verfügung hat. um bei Wit­
terungsumschwung (Befeuchtung) oder Not­
wendigkeit des Leistungsanstiegs ' sofort zu 
reagieren, Auch hier hat die Maschine eine 
konstruktiv hohe Reserve. die nur durch eine 
Baugruppe begrenzt wird, 

3, Beispiel 
Im V EG Pflanzenproduktion Böhlendorf wurde 
sehr trockener Roagen mit dem Mähdrescher 
E 516 gedroschen, per Durchsatz lag bei etwa 
knapp 7 kgls, Die Verluste betrugen etwa 0,2 %, 
Hier wurden nach den Kennziffern der noch zu 
beschreibenden leistungsabhängigen Einstel­
lung des' Mähdreschers der Korb erweitert, die 
Dreschtrommeldrehzahl etwas erhöht und die' 
Leistung auf annähernd 13 kg/s gesteigert. Die 
Nennleistung wurde also jetzt voll aus- ' 
geSChöpft, die Verluste stiegen dabei nicht an, 
Dieses überraschende Moment wurde durch die 
erfahrenen Mechanisatoren damit gegründet. 
daß das trockene. brüchige Roggenstroh bei 
engem Korbspalt und langsamer Fahrge­
schwindigkeit sehr stark zerschlagen war. Es 
belastete also Schüttier und Siebe nicht durch 
Volumen oder Masse, sondern durch das Ver­
stopfen der Siebdurchgänge, Bei der sehr hohen 
Fahrgeschwindigkeit und der vollen Ausschöp­
fung der Nennleisiung war das Stroh nicht mehr 
kleinfraktioniert, sondern hatte eine durch­
schnittliche Längenfraktion von etwa I m. 
In diesem Beispiel begrenzte nicht ein konstan­
ter Richtwert, sondern durch Erhöhung der 
Dres,ehtrommeldrehzahl, Erweiterung des 
Korbes und WeitersteIlen der S,iebe wurde so 
positiv in den dynamischen Prozeß der Ma­
schine eingegriffen. daß die volle Ausschöpfung 
der Nennleistung und darüber hinatJs sogar eine 
Senkung der Verluste beobachtet wurde, 
Das, was bei diesem Demonstrationsversuch 
auftrat, konnte in den experimentellen Breiten­
versuchen immer wieder nachgewiesen werden 
und führte zu den in den nachfolgenden Bildern 
sichtbaren Effekten von oft besonders niedri­
gen 'v' erlusten bei sehr hohen Durchsätzen, 

4, Methodik 
Die theoretischen Untersuchungen wurden nun 
darauf gerichtet, aus den Gesamtdaten der 
experimentellen Untersuchungen "lastabhän­
gige" oder "leistungsabhängige" Einstellwerte 
zu finden , die dem dynamischen Gesamt­
geschehen bei unterschiedlichen DurChsätzen 

besser als bisher gerecht werden , Dazu wurden 
die rechnerisch-analytischen Verfahren der 
Erri}iltlung von Richtwerten für die optimale 
Einstellung genutzt. Nach ihnen wurde die 
Berechnung gleichfalls optimaler Einstellung 
für ein optimales funktionelles Zusammenspiel 
der Arbeitsorgane des Mähdreschers für ver­
schiedene "Laststufen" vorgenommen, 
Bei dieser Arbeit ergab sich jedoch die 
Schwierigkeit, daß für die jeweilige "Laststufe" 
die Fördermengen. AbsGheidemengen und viele 
andere Größen berücksichtigt we,rden mußten, 
Die Berechnung konnte nur erfolgen, indem die 
im Gesamtprozeß .des Drusches sich . ver­
ändernden Größen soweit. Berücksichtigung 
fanden, wie dies möglich ist. Die aus den lang­
jährigen theoretischen und experimentellen 
Versuchen bekannten Abhängigkeiten mußten 

. in das dynamische Gesamtgeschehen eingeord­
net werden, 
Als Beispiele für diese Abhängigkeiten seien 

,genannt: 
- Vorausdrusch und Abscheidegrad 
- Vorausdrusch und Förderung im Dresch-

werk 
- Rückstau vom Schüttier 
- Rückstau von den Sieben, 
Somit wurde iterativ unter' Ausnutzung des 
gesamten zur Verfügung stehenden experi­
mentellen Datenmaterials eine Rückrechnung 
der für jede "Laststufe" festgelegten Einstel­
lung vorgenommen, Diese Rückrechnung er­
folgte metvfach, Sie wurde so oft durchgeführt, 
bis nach dem bisherigen Erkentnisstand dij: 
günstigste Einordnung der jeweiiigen Einstel­
lung in den dynamischen Gesamtprozeß ge­
geben war. Im Ergebnis entstanden für jede 
Getreideart Tafeln mit der "leistungsabhängi­
gen" Einstellung für drei Durchsatz-Verlust­
Kennlinien, und zwar jeweils eine Kennlinie für 
die Erntebedingungen "feucht". "milIei" und 
"trocken" (Bild I), 
Dieses Bild zeigt die Zusammenhänge zwischen 
dem Durchsatz als Funktion der Verluste und 
den darunter angeordneten Einstellwerten als 
Funktion des Durchsatzes, 
Die in dieser Darstellung enthaltenen Bezie­
hungen zwischen Durchsatz, Verlust und Ein­
stell para metern bildeten die Grundlage für ein 
Rechnerprogramm , Die Einspeicherung dieses 
Programmes ergab die Möglichkeit, nach Vor­
gabe der Erntebedingungen. des Ertrags und ru:r 
zulässigen Verlusthöhe die entsprechenden An­
gaben für die erforderliche Fahrweise durch den 
Rechner zu bestinimen , 

5. Experimentelle Untersuchungen 
Die oben ~Iäuterten "leistungsabhängigen" 
Einstellwerte wurden im praktischen Einsatz 
getestet. Der Grund dafür lag im entscheiden­
den Maß darin, daß nur durch eine größere 
Anzahl von Mähdreschern und durch den Ver­
gleich von Prüf- und Kontrollkomplexen die 
Verwirklichung einer praktischen Nutzung 
überprüft werden konnte, 
Es war somit notwendig, durch Kopplung mit 
Produktionsexperimenten im Rahmen der Pro­
duktionsüberwachung in VEG der VVB Saat­
und Pflanzgut sowie in LPG Pflanzenpro­
duktion eine Breitenprüfung zu organisieren. 
Dadurch war es bl;:reits im Jahr 1977 möglich, 
10 Mähdrescher E512, 1978 40 Mähdrescher 
E 512 und im Jahr 1979 40 Mähdrescher E 516 
und 10 E512 einzusetzen , Dabei wurden vor­
nehmijch Komplexe mit der beschiiebenen 
"leistungsabhängigen" Einstellung (Prüfkom­
plexe) mit solchen verglichen, die ohne diese 
üptimierungsform arbeiteten (Kontroll kom­
plexe), 
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Bild I. Leislungsabhängige Einstellwerte für den MähdrescherE512 (Weizen) 
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Bild 2. Vergleich zwischen zwei Gro8komplexen hinsichtlich Leistung und Ge­
samlverlusten aus der Breitenprüfung 1978 bei Sommergerste 
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Bild 3. 6egenüberstellung der in der staatlichen Prüfung ermittelten Durchsatz­
Verlust-Kennlinie zu den Wenen, die im Priifkomplex bei Begrenzung cter 
Dreschwerk-Kömerverluste auf die Wene des Tabellenschiebers für 
'Qualitätsprüfer erreicht wurden (Mähdrescher E 512; Winterweizen) 
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Bei einigen Komplexen erfolgte keine Zuord­
nung von Kontrollkomplexen, sondern die Ziel­
stellung dieser Komplexe bestand darin, bei 
allen Maschinen die höchste Ausschöpfung der 
Nennleistung zu erreichen. 
Um gleiche Ausgangsvoraussetzungen zu 
scharren, wurde das Experiment wie folgt vor­
bereitet: 
- Einweisung der Mechanisatoren 
- Schulung aller Beteiligten durch einen In-

tensivlehrgang . 
- Überprüfung aller Betriebs- und Einstell­

parameter der zum Einsatz kommenden 
Maschinen 

- Auswahl von Schlägen mit möglichsi ein-
heitlichen Einsatzbedingungen. 

l'!achdem die Sicherung gleicher Ausgangs­
bedingungen - soweit das im Feld betrieb 
möglich ist - erfolgt war, wurden für alle 
Mähdrescher folgende Schritte realisiert : 
- VorauseinsteJlung des Mähdreschers nach 

dem Einstell- und Verlustprüfstab 
- Probe- bzw. Prüfvorgang mich dem bisheri­

gen Optfmierungsregime. 
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Mit Hilfe des Tabellenschiebers für Qualitäts­
prüfer wurde eine Fahrgeschwindigkeit ge­
wählt, bei der die Verluste den Angaben der 
grünen Skalenseite des Tabellenschiebers für 
Qualitätsprüfer entsprachen. 
Für die Prüfkomplexe wurden auf der Grund­
lage der im Bild I dargestellten Tafeln folgende 
zusätzliche Optimierungsschritte gegangen: 
Die Maschinen wurden so eingestellt, wie es 
dem jeweils errechneten Durchsatz entsprach. 
Das zog meist eine höhere Fahrgeschwindigkeit 
nach sich. Entsprechend Bild I wurde nun durch 
diese Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit, also 
des Durchsatzes, eine Aktivierung der Arbeits­
organe vorgenommen (höhere Trommeldreh­
zahl, aber weiterer Korb zum besseren Durch­
fluß des Gutes; weitere Siebe zur besseren 
Abscheidung und stärkerer Wind zur besseren 
Sichtung). 
In der überwiegenden Zahl der Fälle sanken 
durch diese Maßnahmen die Verluste unter die 
grünen Zahlen des Tabellenschiebers für Qua­
Iitätsprüfer. Dadurch war es möglich, die Fahr­
geschwindigkeit zu erhöhen, bis die Zahlen der 
grünen Skalen seite wieder erreicht waren. Das 
bedingte höheren Durchsatz. Demzufolge 
wurde eine neuerliche Aktivierung der Arbeits. 
organe des Mähdreschers nach Bild I vor­
genommen. Dadurch sanken wieder die Ver­
luste, und eine neuerliche Erhöhung der Fahr-

, geschwindigkeit war möglich. Auf diesem Wege 
eines ~,f1ießenden Mitgehens" der Einstellung 
mit der Leistung der Mähdrescher der Prüf­
komplexe wurde der Durchsatz ~hrittweise an 
eine Grenze herangeführt. An dieser Grenze 
sanken die Verluste nicht mehr. Zum Teil wurde 
diese Grenze nicht dqrch die Verluste erreicht, 
sondern durch eine so hohe Fahrgeschwiridig­
keit, daß die Förderorgane im Schneidwerk den 
begrenzenden Faktor darstellten. Die Fahr­
geschwindigkeit hatte den h"öchstmöglichen 

Wert erreicht, und die Aktivität der Arbeits­
organe war zumeist sehr hoch. 

8. Erg.bA"''' 
Die Felderprobung brachte in der Breit~nprü­
fung folgende Ergebnisse : 
- Die Leistung der Prüfkomplexe lag gegen­

über der der Kontroilkomplexe bei gleichen 
Gesamtverlusten (einschließlich Schilittäh­
ren- und Spritz verluste) wesentlich höher 
und erreichte z. T. die doppelte Leistung 
(Bild 2). 
Schnittähren- und Spritzverluste wurden in 
den Vergleich deshalb einbezogen, weil 
bekannterweise höhere Fahrgeschwindig­
keiten meist höhere Verluste an Schnittäh­
ren und ausspritzenden Körnern nach sich 
ziehen. 

- Die Dreschwerk-Körnerverluste der Prüf­
komplexe weisen aus, daß der nahezu linear 
v.erlaulende Teil der ermittelten Durchsatz­
Verlust-Kennlinie wesentlich in Richtung 
auf höhere Durchsätze verschoben wurde 
(Bild 3). Die experimentellen Untersuchun­
gen wiesen also einen Errekt aus, mit dem 
zunächst nicht gerechnet worde.n war. Es ist 
der Errekt, daß nicht nur eine höhere Aus­
schöpfung der Nennleistung erreicht wird, 
sondern durch eine Verbesserung des dyna­
mischen Gesamtprozesses im 'bestimmten 
Umfang eine Steigerung der Nennleistung 
erzielt werden kann. 

Der progressiv ansteigende Teil dieser Kenn­
linie wurde in den Untersuchungen nicht erfaßt, 
da grundsätzlich nur solche Einstellungen' der 
Mähdrescher zugelassen wurden, bei denen die 
Gesamtverluste die Werte des Tabellenschie­
bers für Qualitätsprüfer (grüne Skare, d. h. 
optimale Bedingungen) nicht überschritten. 
Diese Ergebnisse und die prinzipielle' Bestäti­
gung der leistungsabhängigen Einstellwerte 
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durch die Fachabteilung des VEB Kombinat 
. Fortschritt Landmaschinen rechtfertigten die 
Bereitstellung dieser Erkeimtnisse für die 

. Nutzung inder Praxis. 
Dazu · wurde ein Tabellenschleber entwickelt. 
der als wesentlichstes Element der Optimierung 
das "fließende Mitgehen" der Einstellung der 
Arbeitsorgane des Mähdreschers mit steigender . 

. Leistung zusammen faßt. Er wurde zunächst für 
den Mähdrescher E 512 für die Hauptdrusch­
fruchtarten Winterweizen. Sommergerste. 
Wintergerste und Roggen entwickelt. Auf glei­
cher Basis erfolgte die Entwicklung für den 
Mähdrescher E516. die prinzipiell auf rech­
nerisch-analytischem Wege auch für jeden 
anderen Mähdreschertyp (z. B. "Niva", 
"Bison" u. a.) möglich ist. 
Das komplette Meßbesteck für die optimale' 
Gestaltung des Mähdrlisches enthält also als 
Folge des Entwicklungsprozesses mindestens 
drei verschiedene Tabellenschieber. aus denen 
die erforderlichen Informationen entnommen 
werden müssen. 

·Für die weitere Entwicklung ist vorgesehen, . Uter.tur 
diese Hilfsmittel zu kombillieren. [J) Feiffer. P.; Lohse. G.: Anspruch an alle - Hohes 

7. Zu •• mmenf ••• ung 
Qie leistungs;lbhängige Einstellung der Arbeits­
organe ' des Mähdreschers ist eine Maßnahme 
zur Erhöhung der Ausnutzung des Leistungs­
potentials. Unter Verallgemeinerung der Er­
fahrungen der besten Mechanisatoren und 
durch Auswertung langjähriger Versuchsergeb­
nisse wurden rechnerisch-analytisch leistungs­
abhängige Einstellwerte abgeleitet . Diese fan­
den in Erprobungen unter Praxisbedingungen 
ihre Bestätigung und erbrachten bei Verglei­
cllen von MähdrescherkompJexen mit unter­
schiedlichen Optimierungsregimen eine erheb­
liche Leistungssteigerung. Zur Übetleitung 
dieser Ergebnisse in die Praxis wurden Ta­
bellenschieber für die leistungsabhängige 
Einstellung der Mähdrescher E 512 und E 516 
geschaffen. 

Tempo und hohe GetreidequaJität siChern. Ge­
treidewirtschaft 12 (1978) H. 5/6. S. 132-134 . 

[21 Feiffer.P.: Meßbesteck zur Optimierung de~ Ge­
trc:ide- und Druschfruchternte .. agrartechnik ·28 
(1978) H.6. S. 269. 

[31 Aigenstaedt. K.; Feiffer. P.; v. Ardenne. M.; v. Ar· 
denne. A. : Ausschöpfung der Möglichkeiten für 
ei'ne höhere Mähdruschleistung. Getre idewirt­
schaft 13 (1979) H. 7. S. 150-152 
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·Beitrag zur Erhöhung des Durchsatzes von SichteinrichtLiragen 
in Getreidereinigungsmaschinen . 

Dr.-lng. G. König, KDT, lngenieurhochlChule Berlin-Wartenberg 
Dlpl.-Ing. W. Lindemann, Kombinat Fortachritt Landmaschinen •. VEB Anlagenbau Petkus Wutha 

Verwendete Formelzelcben und Abkürzunaen 
B t/h Durch;atz des Sichters 
e mm Verschiebung der Zwischenwand 
KV % Kornverlust 
I mm Senkenlänge 
a Senkenwinkel 
S Klappenwinkel 

" % Trenneffekt 

'" ./" Trenneffekt bei der Intensivreinigung 
',v % Trenneffekt bei der Vorreinigung 

1. Problemstellung 
Die weitere Erhöhung des Nenndurchsatzes 
von Siebsichtern ist eine bedeutende Aufgabe 

Bild I. Kennlinie des Gegenstrom-Umlenksichters; 
Trenneffekt " bei 0.2 % Kornverlust in Ab­
hängigkeit vom Durchsatz B bei Vorreini­

·gung (V) und Intensivreinigung (I) von Weizen 
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im Zusammenhang mtt der ständigen Vervoll­
kommnung des Teilmaschinensystems Be­
arbeitung, Konservierung und Lagerung von 
Getreide. Möglichkeiten zur Lösung dieser 
Aufgabe werden besonders in der verbesserten 
geometrischen Gestaltung der Sichteinrichtun­
gen gesehen. 
Im Ergebnis der Vergleichsuntersuchungen von 
Sichtervarianten konnte festgestellt werden. 
daß der Gegenstrom-Umlenksichter die tech­
nisch und technologisch günstigsten V'oraus­
setz·ungen für eine weitere Erhöhung des ' 
Durchsatzes bietet [J , 2). Es bestand daher die 
Aufgabe. mit Hilfe umfassender experimentel­
ler Untersuchungen des Gegenstrom-Umlenk­
sichters und unter Verwendung der Erkennt­
nisse aus den Vergl,eichsuntersuchungen _von 
Windsichtern Angaben für eine verbesserte 
geometrische Ausführung des Sichters zu ge­
winnen und damit dera Nenndurchsatz zu er­
höhen. 

2. Untersuchung des Gegenstrom-Umlenk-
sichters 

Um Vergleichswerte zu erhalten, wurde zu­
nächst der Gegenstrom-Umlenksichter unter­
sucht. Als Kriterium für die Arbeitsqualität 
stand dabei die Ermittlung des Trenneffekts im 
Mittelpunkt der Untersuchungen. Beim Trenn­
effekt handelt es sich um das Verhältnis der 
abtrennbaren Bestandteile im Austrjlg zu den 
abtrennbaren Bestandteilen im Beschickungs-

50 60 70 80 ~Jtlh fX) gut. . 
8-- Es zeigte sich. daß mit höherem Durchsatz der 
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Trenneffekt bei konstantem Kornverlust so­
wohl bei der Vorreinigung als auch bei der 
Intensivreinigung absinkt (Bild I). Der Korn­
verlust wurde bei der Vorreinigung mit 0.2 % 
und bei der Intensivreinigung mit 1.5 % fest­
gelegt. 
Versucht man den Trenneffekt bei größeren 
Durchsätzen mit Hilfe einer höheren Sor­
tiergeschwindigkeit konstant zu halten. treten 
wesentlich höhere Kornvorluste auf {Bild 2). 
Ausgehend von der bisher erzielten Sichterlei­
stung hat .der weiterzuentwickelnde Sichter bei 
höheren Durchsätzen in der Vorreinigung 

Bild 2. Trenneffekt E, des Gegenstrom-Umlenk­
sichters in Abhängigkeit vom Kornverlust 
KV bei Vorreinigung von Weizen 
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